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AM Ausgang des Buches „Land unter Siemen"
stand der \AGnsch, einmal ein Dorf in seiner Ganzheit
zu fassen, es verständlich zu machen in seiner Einge-
bundenheit in Land und Welt und lebendig in der
vielfachen Spiegelung seiner Gestalten. Da es sich bei

diesem Dorfe, dessen Roman, d. h. dessen schicksalshafte

Wandlungen sechs ineinander verflochtene Kapitel
darstellen, um meine Jugendheimat handelt und da

Erinnerung mir die Wege wies, waren autobiographische
Züge nicht zu vermeiden ; ich hoffe aber, der Leser

könne es einfach als Beispiel des Lebens nehmen, als

Abbild der Welt im kleinen, er werde den Eindruck

gewinnen, dass Land unter Sternen — wie ein Kritiker

feinfühlig sich ausdrückte — überall sei.

Maria Waser.

BARN, im Wintermonet 1930.

Liebi Läser vom Schwyzer-Spiegel,
I soll ech sälber öppis vo mym neue Buech säge,

het me mer uftreit. „Chrüztreger" heisst — i hätt

bal gseit, mys sibete „Chinn" Es isch mit de Büecher

o fasch wie mit de Putje: mi het allimal Freud, we eis

uf d'Wält chunnt, u sie wärde eim lieb, u mi het se

gärn, trotj ihrne Fähler u Schwechine ; d'Hauptsech isch,

dass sie öppis nütje uf der Wält!
Vor i myne „Chrüztreger" steit e Sat} — är gilt für

alli füüf Gschichfe : „Tel trage's ussevür, u d'Lüt hei

Beduure mit ne — anderi hei's töüf im Härz — es

drückt nid minder schwär! Vom Schicksal wird es is

ufglade, uf e Lyb oder uf d'Seel — Syg's wie's wöll :

trage müesse mer's u dörfe derwäge der Glaube a c's

Guete nid verlüüre!" — — Jet} wüsseter scho chlei,
wodüre dass es haget. — Myni Chrüztreger sy ganz
verschideni Lüt: ei nisch e junge Bürschtel, ds andermal e

Maria Waser

Emil Balmer
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/^sns v/szsc

?.6

^uzgsng clsz öucliss „ I. s n cl unisc^iscnsn"
zisncl clsc ^/unscli, sinms! sin IDocl in zsinsr (DsnTlisii
Tu lszzsn, S5 vsczisncîlicli Tu msclisn in 5sinsr ^ings-
lzunclsnlisit in I.sncl uncl ^^slt uncl Islssncliz In clsc

visllsclisn ^pisgslun^ zsinsc (Dssislisn. IDs S5 zicli lzsi

cliszsm IDocls, clssssn I?omsn, cl. li. clszzsn zcliiclcssl^-

lislis V/sncllungsn zscliz insinsnclsc vsclloc^sns I^spiis!
clscsisllsn, uni msins lugsncllisimsi lisnclsli unc! cls

^nnnscunz mic clis V/sgs wis5, wscsn suiolzio^csszliisclis
l^ügs niclii Tu vscmsiclsn z icli Iiolls slzsc, clsc I.S5sc

Icönns S5 sinlscli s!z ösispis! clsz I_slzsnz nslimsn, si;
/^lzlzilcl clsc ^^sl^ im Iclsinsn, sc wsccls clsn ^inclcuclc

gswinnsn, clszz I.sncl unisc ^iscnsn — wis sin ^ciiilcsr

lsinlülilig zicli susclcüclcis — ülzscsl! zsi.
/Vìsi-is V/szsn

ö/^I?I^I, im Winiscmonsi 1?2L>.

I-isIsi I.S8sr vom ^cliw^Tsc-^sziszs!,
5ol! soli zsllzsc öppis vo m),m nsus öuscli !sgs>

list MS msc ultcsii. „(DlicÜTicszsc" IisiZîs — i lisit
lzs! gzsil, m/5 silssis „dliinn" î iscli mii cls öüsclisc

o lsscli wis mii cls ?uhs: mi list sllims! ^csucl^ ws sis
ul clWslt cliunn^, u 5is wsccls sim lislo, u mi lisi 5S

zscn, icoh ilicns l-slilsc u ^cliwscliins z cl^susztsscli iscli,

cls55 sis öppiz nüizs ul clsc Wsli!
Voc i m^ns „(DIicÜTicsgsc" 8^si^ s ^siz — sc ^ilt lüc

s!!i lüül (Dscliicli^s i „Is! ^sgs's uzssvüc, u cl'l.ü^ lisi
öscluucs mil ns — snclsn lisi's soul im I^IscT — sz
clcüclci nicl minclsc scliwsc! Vom ^cliiclczs! wiccl sz iz

ulglscls, ul s 1.^'îo oclsc ul cl'^ss! — wis's wol! i

tcsgs MÜS85S msc^Z u clöcls clscwsgs clsc (DIsuIss s L5

(Dusìs nicl vsclüücs! " — — lsh wÜ85stsc zclio clilsi,
woclücs clsZ8 sz lisgsi. — n/^ni dlicÜTicsgsc s/ gsnT
vscscliiclsni !_üi^ siniscli s )un^s öüi-zcliisl, cls snclsrms! s



Greisin, de wider e starche Ma im schönschten Alter — e jungi Frau, un es alts verschmorets

Manndli — ds Ganze: e Symphonie vom Lahe! Ganz zuefällig het es si eso gäh.
No en andere Zuefall : Jedi Gschicht handlet imene andere Kantonsteil. Jet} möchtet der

gärn wüsse : Wo isch Mettiwil? Isch mit em „Dorf" nid Schwarzeburg gmeint? Het die

„Frömdi" würldig einisch gläbt? Isch überhaupt alls wahr i eune Gschichte? — I will ech

eue Gwunder gschweigge u sägen ech nume : es isch alles us em Labe gnoh. — -—

Mi het mer o scho vorgworfe, i läsi halt vil zweni — e Schriftsteller sott alls läse,

was usechunnt. — Nei, da bin i gar nid der glyche Meinig. V/ie liecht, wie liecht cha

me da bim Romaneläse öppis ufschnappe, wo me de speter esmal, ohni's z'wüsse, wider
verwändet! U das sött nid vorcho. Aber i lise u studiere doch vi I. — Wo de?, möchtet
der wüsse. — Im gröschte Buech, wo's git uf der Wält : im Läbe un i der Natur!
Dert isch no mängi ungchehrti Syte, u das Buech cha me überhaupt nie ganz usschöpfe

— Schrybet-er eigetlig zum Vergnüege?, fragt mi jet} e gwunderige Backfisch. — He ja,
e chlei scho, we me däm innere Drang wott Vergnüege säge! Das isch sicher, dass die
Stunde, wo me i aller Stilli i sym Stübli a öppis Neuem schaffet, zu de schönschte u

vi lieh zu de wärtvollschte ghöre im Läbe. —- Meh no als us Freud, schryben i aber us

Pflichtgfüehl! Es isch e Pflicht, wo me sech sälber uferleit. Mi möcht de Mit-
möntsche öppis zeige — möcht ne hälfe — möcht se tröschte u se ufmuntere — mi het

ne e Spiegel dar, un i däm Spiegel soll sie sech sälber wider erchenne. — Ja, lueget

nume frävelig dry! Schinieret ech nid — so syt dir -— so sy mir alli -—

Myni Chrüztreger müesse schwär düre im Läbe. Aber sie lehre se trage, ihri Lascht

— u sie finne sälber e Troscht. — Wüssf-er, was der alt Liebi seit, i der Gschicht
„Verd inget "

: „I ha mi mängisch gfragt, warum dass der Liebgott amene Möntsch so
vil cha zueteilen a Unglück, u warum dass is ds Läbe zletschtemänt alli uf ene Wäg
verschlaht u verchnütschef un ermurbet — aber je^ weiss i's, warum dass mer so schwär

düre müesse: dass is ds Stärbe minder macht, dass mer der Tod nid so förchie, dass

mer dJuged u ds Glück nid zruggwünsche — dass mer nid verzwyfle, we der Abe
chunnt ..." r i n it m i I Dalmer.

ICH schrieb das Buch „Frau Agathens
Sommerhaus" in Hilterfingen am Thunersee während eines
kalten Winters, wo der See wie geschrumpftes Blei zu
Füssen der hohen Warte lag, auf der ich wohnte, und

wenig von Sommer und Blüten träumte. Um so mehr
träumte ich. Da musste ich plötjlich die Feder aus der
Hand legen; ich erkrankte. Und drei volle Jahre sollte
ich mich gedulden lernen, bis ich die Türe des Sommerhauses

öffnen und den kleinen Garten wieder betreten
durfte. Nach drei Jahren stand ich endlich hinter der
Pforte, über der die Zimmtröschen hingen und sah mich

zögernd, bange, nach allen Seiten um. Und siehe, die
Blumen erkannten mich wieder und traten alle zu mir.

Keines meiner Bücher habe ich so gerne geschrieben
wie dies stille Buch.

Im November 1930. Li Iii H a 11 e r.

(^csi3m, cls wiclsc s 3isccsis /Vìs im 3cliöc>3csiiso ^lisc ^ s )uozi ^csu, uo S3 s!is vsc3climocst3

/^sooclli — c^s (5so?s: s 5)<mps>oois vom l.ss>s! (?so? ^ussslli^ list S3 3! S3o gsli.
I^Io so soclscs ^ussslli ^scli (?3cliics>t lisocllst imsos soclscs Ksotoc>3tsil. ^stz möclitst clsc

Hsco wÜ33s: V/o i3cli /Vìsttiwil? l3cs> mit sm „Docs" oicl ^cliwsc^slzucg zmsiot? l-Ist clis

„I^cömcli" würdig sic>i3cli glslst? !ss!i ülosclisupt sÜ3 wslic i suos (^3cliiclits? — will scli

sus (?WU0clsc Z3sliws!ggs u 3SgSc> soli Hums: S3 i3oll slls3 U3 sm l.slzs gooli.
/v^i list msc 0 3slio vocgwocss, i Is3i lislt vil ^wscii — s ^slicist3tsllsc 3ott sll3 ls3s,

WS3 U3scliuricit. — l^Isi, cls lzici gsc oicl clsc gl/clis /^siciig. ^/is lisclit, wis lischt clis

ms cls lzim I?omscisls3s öppi3 ul3clic>spps, wo ms cls 3pstsc S3msl, olioi'3 ^'wÜ33S, wiclsc

vscwsoclst! D cls3 3ott oicl vocclio. /^lssc li3s u 3tucliscs clocli vil. — ^/o cls?, möclitst
clsc WÜ33S. — !m gco3clits öuscli, wo'3 gil us clsc V/slt! !m l. s lz s u 0 clsc l^lstuc!
Dsct i3cli 00 msogi ungclislicti ^>ts, u cls3 öuscli clis ms ülzsclisupt nis ^sci^ u33cliöszss!

— ^clic>clost-sc sigstliz ^um Vsc^ciüsgs?, scs^t mi jstz s gwuoclscizs öscl<si3cli. — l^Is js,
s clilsi 3clio, ws ms clsm icmscs Dcsciz wott Vscgciüs^s 3sgs! Ds3 i3cli 3iclisc, cls33 clis

^tuncls, wo ms i sllsc ^tilli i 3/m ^tüloli s öppi3 l^lsusm 3clisslst, ^u cls 3cliöc>3clits u
vilicli )iu cls wsctvoll3clits ^liöcs im l.slos. —- /Vìsli 00 sl3 U3 l-csucl, 3clic^l>so i slzsc U3

s'sliclitgsüslil! ^3 i3cli s s l i cli t, wo ms 3scli 3sllssc ussclsit. /V^i moclit cls /t^it-
möcit3clis öpsoi3 -sigs — möclii os lislls — möcli! 3S iro3cliis u 3S ulmuoiscs — mi lisi
os s ^pisgsl clsc, uo i clsm ^piszsl 30Ü 3is 3ssli 3g!szsf wiclsc si-clisoos> — ^s, lusgsi
oums scsvslig clc^! Holimiscst soll oicl — 30 3),s clic -— 30 3/ mic s!li! ^—

/Vì^o! dsu-ü^^i-sgsc MÜS33S 3ss>wsc clücs im I.slos. /^s>sc 3is lslics 3S i^sgs, isici I.S3cIit

— u 3is sioos 3süzsc s Ico3slii. — V/ü33t-sc, ws3 clsc s!l I.is!zi 3sii, i clsc (?3cliiclii
„Vsccliogsi "

- „! lis mi msozi3cs> gs^sgi, wscum cls33 c!s^ I.isli>goii smsos /Vìôoi3cs> 30

vil clis üusisilso s l^oglüclc, u wscum cls33 i3 cl3 l.slzs ?lss3clitsmöos slli us sos
vsc3cs>lss>s u vsrclioükslist uo scmurlzsi — slosc jsiz wsi33 i'3, wsrum cls33 msc 30 3cs>wsc

clûfs MÜS33S! cls33 i3 cl3 Hisi-lzs mioclsc mscliì, cls33 msc clsc l^ocl oicl 30 söccsiis, cls33

msc cl^ugscl u cl3 (?lücl< oicl Z!sug^wüo3cs>s — cls33 msc oicl vsc^w^sls, ws clsc /^s>s

cliuooi ..." 1^ > 0 I
Q m > 0 s m s 0

lds-I 3olicislz cls3 öucli „s-csu /^gsiliso3 5om-
msclisu3" io l-Iiltsi-smgso sm Iliuosc3ss wslicsocl sios3
lcslsso ^/ioisc3, wo clsr ^ss wis gs3cs>cumszsis3 6lsi ^u
s-Ü33so clsc liolisn Wscis lsg, sus clsr icli woliois, uoci

wsoig voo 5ommsr uocl ölüiso icsumts. I^Im 30 mslic
tcsumis ioli. Ds mu33is icli plöizlicli clis s-sclsc su3 clsc
s-lsocl lsgso; icli sclc^solcts. l^Iocl clcsi volls ^slics 3ollis
icli micli gsclulclso lscoso, loi3 icli clis lücs cls3 ^ommsc-
lisu3S3 össoso uncl clso lclsinso (^si-iso wisclsc szstcsiso
clu^sis. l^Iscli clcsi ^slicso 3>sncl icli socllics, limisc clsc

?socis, ülssc clsc clis /immico3cliso siiogso uocl 3gs> micli
Togscocl^ lzsozs, oscli sllsn Hsitso um. I^Iocl 3islis, clis
ôlumso sclcsooiso micli wisclsc uocl scstso slls ^u mic.

Ksios3 msiosc öüclisc lislzs icli 30 gscos gs3clicislzso
wis clis3 3^il!s öucsi.

lm I^Iovsmszsc 19ZLI. I. i l l i l-s s 11 s c.
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